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ATHENAIA 12

Im Kerameikos wurde 2013 das einhundertjährige Jubiläum der Übergabe der Gra-
bungen an das Deutsche Archäologische Institut in Athen gefeiert. Dem Festakt folg-
te am 8. April 2014, genau einhundert Jahre nach dem Beginn der ersten Grabungen  
des DAI vor Ort, ein Kolloquium zu Heiligtümern im Bereich von Stadtmauern und 
Stadttoren.
Bei dessen Planung war es ein Anliegen, die Fragestellung ausgehend vom zentralen 
Forschungsgebiet, dem Kerameikos in Athen, auszuweiten auf Athen insgesamt, 
Griechenland und den Mittelmeerraum.
Im vorliegenden Band werden nun die aus Anlass des Kolloquiums gehaltenen Vorträ-
ge vorgelegt und damit ein bedeutender Beitrag nicht nur zur Kerameikosforschung, 
sondern auch zur Erforschung der besonderen Gruppe von Heiligtümern an Stadt-
mauern und Stadttoren geleistet.
Das Material schließt dabei nicht nur den unmittelbaren Stadtmauer- und Torbereich 
ein, sondern weiter gefasst einen ›Einzugsbereich‹ von bis zu 100 m rund um die 
Stadtmauern, in dem besondere Rituale ausgeführt wurden, sich Kulte verorten las-
sen und Heiligtümer eingerichtet wurden. Es sind Götter, vor allem Zeus, Athena, 
Hermes und Apollon, mit entsprechenden Epiklesen, aber auch Heroen bis hin zu 
Olympiasiegern, deren Schutzfunktion sich in der einen oder anderen Weise am Tor 
oder bei den Mauern manifestiert hat.

Jutta Stroszeck (Hrsg.)
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der Kerameikosgrabung des Deutschen  
Archäologischen Instituts in Athen
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VII

Vorwort

Im April 1914 hat Alfred Brueckner (1861–1936) mit den 
ersten Ausgrabungen unter Leitung des Deutschen Ar-
chäologischen Instituts auf dem Kerameikos begonnen. 
Er hatte diesen Zeitpunkt mit Bedacht gewählt: Es war 
damals genau 50 Jahre her, dass 1863, ebenfalls im April, 
ein Arbeiter die Spitze der Stele der Brüder Agathon und 
Sosikrates aus Herakleia entdeckt hatte. Der Fund leitete 
die systematischen Ausgrabungen der Archäologischen 
Gesellschaft Athens im Kerameikos ein. Außerdem ist 
der Frühling die Zeit des Aufbruchs und der Erneue-
rung in der Natur, geeignet für einen Neubeginn.

Ein rundes Jubiläum ist ein geeigneter Fixpunkt, von 
dem aus der Blick zurück auf das Geleistete, aber auch 
der Blick nach vorne, auf zukünftige Aufgaben und 
Möglichkeiten gelenkt wird. Der Rückblick erlaubt eini-
ge Beobachtungen, die auch für die Zukunft Gültigkeit 
haben werden. So kann man feststellen, dass die äußeren 
Umstände und das persönliche Schicksal der Ausgräber 
immer auch Auswirkungen auf die Ergebnisse der Gra-
bungen hatten: Aufgrund von politischen Verhältnissen 
und persönlichen Umständen konnten manche der be-
deutenden Ausgrabungen aus der Zeit Brueckners und 
Karl Küblers (1897–1990), etwa zu den Heiligtümern des 
Kerameikos, erst heute angemessen veröffentlicht oder 
einer gründlichen Nachuntersuchung unterzogen wer-
den, während die Publikation einer Reihe von anderen 
Ausgrabungen immer noch aussteht.

Aber der Rückblick zeigt auch, dass die 1913 geschaf-
fenen Strukturen, getragen von einer langfristigen Visi-
on für die Arbeit des DAI in der Kerameikosgrabung, 
dazu geführt haben, dass die Arbeiten hier, über die per-
sönlichen Schicksale hinaus, bis heute fruchtbar fortge-
setzt werden. Nach beiden Weltkriegen sind diese Struk-
turen von griechischer und von deutscher Seite jeweils 

erneut bestätigt und gestaltet worden. Diese Vorgänge 
verpflichten uns zu großem Dank gegenüber dem gast-
freundlichen Griechenland für das entgegengebrachte 
Vertrauen und zum Engagement für die Forschungen im 
Kerameikos und für den Erhalt und die Präsentation der 
Denkmäler im Grabungsgelände.

Auch in Zukunft wird die Qualität der hier geleiste-
ten Grundlagenforschung davon abhängen, inwieweit 
die Bereitschaft dazu besteht, Strukturen zu erhalten, 
weiter auszubauen und zu verbessern. In Wechselwir-
kung mit den Forschungen an anderen Stellen in Athen, 
in Griechenland und darüber hinaus erbringt erst die 
Interaktion vieler Archäologen und Forscher anderer 
Disziplinen, wie sie nur an solchen Grabungsstätten 
möglich ist, auch für die Zukunft tragfähige For-
schungsansätze und neue Ergebnisse. In diesem Sinne 
wünsche ich dem Kerameikosprojekt des Deutschen 
Archäologischen Institutes noch viele glückliche Jahre.

Das Thema der Tagung ist vor diesem Hintergrund 
ausgewählt: Kulte und Heiligtümer im Bereich von 
Stadtmauern und Toren sind ein in der gesamten Antike 
und sogar bis heute weit verbreitetes Phänomen. Der 
hier vorgelegte Tagungsband bietet eine hervorragende 
Grundlage zur Betrachtung des Phänomens auf der Mi-
kro-, der Meso- und der Makro-Ebene, als lokales, als 
griechisches und als globales Phänomen. Entsprechend 
wurden die Beiträge angeordnet: Den Beiträgen zum 
Kerameikos (Graml, Keßler, Mattern, Müller, Stroszeck) 
folgen Aufsätze zu Athen (Vikela, Costaki), zum erwei-
terten griechischen Raum (Kelp, Lambrinoudakis), zu 
Spanien (Schattner) sowie die diachron und global an-
gelegten Studien von M. Weissl.

J. Stroszeck
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Mit dem Titel dieses Beitrages soll darauf hingewiesen 
werden, dass einem Gott oder einer Göttin des griechi-
schen Pantheons nur schwer Eigenschaften zuzuweisen 
sind, die ihn oder sie als Schutzgottheit am Tor prädes-
tiniert. Vieles, was in der archäologischen Literatur un-
ter dem Begriff ›Torgötter‹ zusammengefasst wurde, 
beruht auf der Prämisse, dass es in Griechenland Tor-
götter geben müsse, weil Tore und Türen eine Trennung 
zwischen dem Innen und dem potentiell feindlichen 
Außen darstellen, und daher prinzipiell eines magischen 
oder sakralen Schutzes bedürften1. Als Belege für diese 
Annahme wurden oft auch Analogien in den östlichen 
Nachbarkulturen herangezogen. Während jedoch in den 
benachbarten Hochkulturen Vorderasiens und Ägyp-
tens die torschützenden Wächtergottheiten ein bekann-
tes und durch Texte gut belegtes Phänomen sind, scheint 
sich in der Religion der Griechen eine solche auf den 
Schutz von Eingängen spezialisierte Gruppe göttlicher 
Wächter nicht entwickelt zu haben.

Die Quellenlage für griechische Torgottheiten ist je-
denfalls heterogen, und der archäologische Nachweis für 
manche der postulierten religiösen Praktiken, die dem 
Schutz von Tür und Tor dienen sollen, sind dürftig im 
Vergleich zu den Texten und Befunden, die der Vorder-
asiatischen Archäologie zur Verfügung stehen. Vertreter 
des griechischen Pantheons werden gemeinhin als Tor-
gott betrachtet, wenn in den Texten die Bezeichnung 
πυλαῖος, προπύλαιος, ϑυραῖος, προϕύλαξ, προστάτης 
oder Gleichbedeutendes überliefert ist2. Solche Epitheta 
sind zum Beispiel für Hermes, Apollon oder Hekate be-
legt. Aber auch die allgemeine Schutzfunktion einer 
Gottheit oder ihre ausgeprägte Wehrhaftigkeit kann für 
eine Interpretation herangezogen werden. Das gilt zum 
Beispiel für Herakles und Artemis. Aus archäologischen 
Befunden ist zu schließen, dass häufig die lokalen Gott-
heiten niederen Ranges das Stadttor schützen. Beispiele 
für solche Gottheiten sind die Nymphen, die Chariten 
oder die durch ihre Gräber an den Ort gebundenen 

	 Hermes Propylaios und Verwandtes
Michael Weissl

1 Vgl.: Moortgat 1923, 6: »Lange bevor es Stadtbefestigungen 
und Tempelheiligtümer gab, war Haus- und Hoftür die Stelle, die 
in der Abwehr des äusseren Übels bestehen oder versagen konnte«; 
Moortgat 1997, 10; Wokalek 1973, 118 Anm. 513: »Die Vorstellung 
einer besonderen Bedeutung des Ein- und Ausganges bei Haus 
und Tempeltür, zu einem sakralen oder profanen Bezirk oder einer 

Stadt, ist eine zeitlose Vorstellung, bei der der Durchgang den per-
sönlichen Bereich, den vertrauten, in sich geschlossenen Kosmos, 
von dem fremden und somit feindlichen Draußen trennt«.
2 Vgl. Pugliese Carratelli 1965, 5; Maier 1961, 102; zu den θεοὶ 
πάτριοι: Wokalek 1973, 118.
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Heroen3, und gerade diese Ortsgebundenheit scheint ein 
wesentlicher Aspekt zu sein, der für Torgottheiten cha-
rakteristisch ist.

Die Begriffe ›Torgott‹ und ›Torheiligtum‹ dienten in 
der Altertumskunde dazu, religiöse Denkmäler im Be-
reich von Türen und Toren zu beschreiben und ihren 
Bezug zu diesen Eingängen zu definieren. Eine glei-
chermaßen exakte terminologische Klassifizierung 
torschützender Gottheiten lässt sich aus den antiken 
Quellen jedoch nicht ableiten. Die archäologischen 
Belege für griechische Torgottheiten und ihre Heiligtü-
mer wurden lange Zeit nicht systematisch untersucht, 
was auf den zumeist schlechten Erhaltungszustand der 
Torbauten zurückzuführen ist. Anders als in Vorder-
asien und Ägypten, wo Stadt- und Tempeltore als Mo-
numental- und Prunkbauten angelegt wurden und ge-
wöhnlich große Bedeutung als öffentlicher Raum 
hatten4, standen in Griechenland bei der Konstruktion 
der Stadttore, vor allem in kleinen Städten, fortifikato-

rische Erfordernisse im Vordergrund, wobei auf eine 
besonders repräsentative Ausgestaltung des Torbaus 
meistens verzichtet wurde.

Ein bekanntes Beispiel für eine Stadttoranlage, die 
sowohl den hohen fortifikatorischen als auch verkehrs-
technischen Ansprüchen einer antiken Metropole genü-
gen musste, ist das Dipylon von Athen. Dieses große Tor 
war Ausgangspunkt und Passage wichtiger Kultprozes-
sionen und als Verkehrsweg stark frequentiert. Die bei-
den Torhöfe der Feld- und Stadtseite waren aufgrund 
ihrer Größe auch als Versammlungsort geeignet, und 
entsprechend ihrer Bedeutung als öffentlicher Raum 
wurden bis in römische Zeit repräsentative Einbauten 
im Bereich der Passage angelegt5. Bereits im 3. Jahrhun-
dert v. Chr. wurde am Mittelpfeiler des stadtseitigen 
Durchgangs ein Altar für drei Schutzgottheiten aufge-
stellt: Zeus Herkeios repräsentierte den Bereich der 
Stadt, der Phylenheros Akamas das Gebiet vor dem 
Stadttor und Hermes markierte einerseits die Grenze 
und schützte andererseits die Reisenden, die hier den 
ummauerten Bereich verließen oder betraten6.

Ausgehend von einigen besonders aussagekräftigen 
Denkmälern richtete die Forschung in den 60er- und 
frühen 70er-Jahren des 20. Jahrhunderts ihr Interesse 
auf den sakralen und apotropäischen Bauschmuck der 
Toranlagen. Im Rahmen seiner Publikation der thasi-
schen Stadttore brachte Charles Picard die Bildnisse der 
Torgötterbilder von Thasos mit den ›Heiligen Toren‹ 
anderer Städte in Griechenland und im Orient7 in Ver-
bindung. In jüngerer Zeit hat Marion Geis eine Detail-
untersuchung zu den Stadttoren in Thasos veröffent-
licht8. Die in Griechenland einzigartige Ausgestaltung 
der dortigen Toranlagen mit Götterreliefs wurde von 
Picard und Geis durch die Nachahmung vorderasiati-
scher Portalreliefs erklärt, wobei die Kenntnis der Vor-
bilder über Kleinasien vermittelt worden sein soll9. 
Ebenfalls von Denkmälern in Thasos ausgehend behan-
delte Franz Georg Maier die griechischen Torgötter10. 
Unter Einbeziehung epigraphischer und literarischer 
Quellen konzentrierte er sich dabei auf einige ausge-
wählte Gottheiten des griechischen Pantheons. Eine 
mögliche Abhängigkeit griechischer Torheiligtümer von 
vorderasiatischen Vorbildern wurde von Maier jedoch 
skeptisch beurteilt11.

1 Mykene, Löwentor

3 Kearns 1992, 71. 73 f.; Abramson 1978, 74 f.; Höfer 1902–1909; 
Weißl 1998, 181–184.
4 Zur Nutzung von Toranlagen in Vorderasien s. Otto 1995.
5 Stroszeck 2014, 77–87.
6 Knigge 1988, 73; Stroszeck 2014, 99.
7 Picard 1962; Picard 1964, 261–266. 
8 Geis 2007, passim.
9 Geis 2007, 23: »Schnell lässt sich erkennen, dass die Verwandt-
schaft der thasischen Reliefs mit denen östlicher Festungstore so 

evident ist, dass eine Imitation oder zumindest Anregung seitens 
dieser Gebiete schwer zu umgehen ist. […] So erscheint das in 
Thasos stark frequentierte Motiv der in die Stadt eintretenden 
mythologischen Figuren z. B. in Persepolis in ganz ähnlicher 
Art.«; Weissl 2003, 245.
10 Maier 1961.
11 Maier 1961, 104 Anm. 47: »[...] das Tor unter den Schutz einer 
Gottheit zu stellen, liegt so nahe, daß es dazu nicht unbedingt 
fremder Anregung bedarf«.
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Die archäologische Evidenz für heilige Bezirke vor 
Toren in Italien, Griechenland und Kleinasien wurde 
auch von Giovanni Pugliese Carratelli in einem Artikel 
mit dem Titel »ΘΕΟΙ ΠΡΟΠΥΛΑΙΟΙ« untersucht12. Spy-
ros Charitonidis brachte, allerdings nicht unmittelbar 
vom Figurenschmuck ausgehend, unter dem Titel 
»ΙΕΡΟΝ ΠΥΛΗΣ« erstmals das Löwentor von Mykene 
mit den Torheiligtümern klassischer und hellenistischer 
Zeit in Verbindung (Abb. 1)13. Auch schmuck- und fund-
lose Einbauten in Toranlagen wurden nun vermehrt auf 
ihre mögliche religiöse Bedeutung hin untersucht.

Auf die griechischen Torgötter an der kleinasiati-
schen Küste und auf den vorgelagerten Inseln ging Fritz 
Graf in seiner Arbeit über die Kulte Nordioniens ein14. 
Eine Untersuchung von Gunnar Brands zur architekto-
nischen Ausstattung republikanischer Stadttore in Ita-
lien hat gezeigt, dass die sakrale Bauornamentik Etru-
riens trotz regionaler Besonderheiten auch Parallelen zu 
griechischen Torheiligtümern aufweist15.

In neuerer Zeit haben die Torgottheiten als Schlag-
wort Eingang in das altertumswissenschaftliche Lexi-
kon ›Der Neue Pauly‹ gefunden16, wobei dort die tor-
schützenden Gottheiten Griechenlands im Wesentlichen 
auf Hermes, Hekate und Herakles reduziert werden. Zu-
letzt hat Aletta Seiffert in ihrer 2006 fertiggestellten Dis-
sertation die grenzschützenden Gottheiten und mit 
diesen auch die Torgottheiten ausführlich behandelt17.

Zu den ›Heiligen Toren‹ Vorderasiens liegen zahlrei-
che Untersuchungen vor, was man vor allem auf die an 
vielen Grabungsplätzen teilweise noch in situ gefundene 
Großplastik im Torbereich zurückführen kann18. Beson-
ders die Torwächterfiguren in Hattuša und in den assy-
rischen Palästen weckten das Interesse der Forschung. 
Erweitert wird der diesbezügliche Denkmälerbestand 
durch Torlaibungsfiguren und reliefverzierte Orthosta-
tenplatten aus Nordsyrien. Von diesen Beispielen ausge-
hend wies Anton Moortgat auf die Bedeutung von Tor-
heiligtümern in der Portalarchitektur hin19. Gleichzeitig 
schuf er auch eine methodische Ausgangsbasis für jede 
weitere Beschäftigung mit den griechischen θεοὶ 
προπύλαιοι. Moortgat vertrat bereits in den 20er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts die Ansicht, dass sich die ma-
gische Absicherung von Eingängen zu einem geregelten 
Kult mit Kultbildern entwickelte20. Dementsprechend ist 
es notwendig, zwischen den ursprünglichen religiösen 

Vorstellungen, die der magischen und sakralen Absiche-
rung des Eingangsbereichs zugrunde liegen, und den in 
ihrer Ikonographie kanonisierten Torgottheiten, die sich 
als Element einer repräsentativen Portalarchitektur all-
mählich herausbilden, zu unterscheiden.

Zur psychologischen Wirkung apotropäischer Dar-
stellungen machte sich der Kunsthistoriker Ernst Gom-
brich in seinem Buch über den Ursprung des Ornaments 
Gedanken21. Dabei bezog er sich unter anderem auf Ar-
beiten des Archäologen Emanuel Löwy aus den 30er 

12 Pugliese Carratelli 1965.
13 Charitonidis 1960, 1; zu Torheiligtümern in Form von Ni-
schen s. auch Hornbostel-Hüttner 1979, 37. 40. 
14 Graf 1985, 173–176.
15 Brands 1988, 42–46. 
16 Johnston 2002.
17 Seiffert 2006, passim.

18 Vgl. Herzog 1986, 164 f.; Bernett – Keel 1998, passim.
19 Moortgat 1923, 6; Moortgat 1997, 9.
20 Moortgat 1923, 7: »Der primitive Aberglaube kann zu einem 
wirklichen geregelten Kult werden, zu einem religiösen Gedanken, 
der nach einem künstlerischen Ausdruck strebt«; vgl. Moortgat 
1997, 10.
21 Gombrich 1982.

2 Hattuša, Königstor, Reliefdarstellung des Šarumma
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Jahren des 20. Jahrhunderts22. In der Klassischen Ar-
chäologie wurden Moortgats und Löwys Forschungs-
ansätze jedoch nicht weiterentwickelt. Vergleichende 
Forschungen, die über den Bereich der Mittelmeerar-
chäologie hinausführen und Erkenntnisse der Wahr-
nehmungspsychologie sowie Ethnologie einbeziehen, 
wurden nach dem Ersten Weltkrieg einer ›positivisti-
schen‹ Forschung zugerechnet und kaum rezipiert23. Die 
Ablehnung ethnologischer Analogien und ›biologisti-
scher‹ Erklärungen ist seitdem tief in der Disziplin der 
Klassischen Archäologie verwurzelt. Das Phänomen der 
torschützenden Gottheiten wurde daher vor allem unter 

ikonographischen Aspekten und auf der Grundlage li-
terarischer Quellen erforscht.

Als repräsentativ kann die Arbeit von Astrid Wokalek 
zu den griechischen Befestigungsanlagen der klassischen 
Zeit gelten. Ihrer Ansicht nach werden Stadttore prinzi-
piell durch die Bilder der Stadtgottheiten, die auch apo-
tropäischen Charakter haben, beschützt24. Wesentlich 
konkreter wird Christopher A. Faraone in seiner Unter-
suchung zu ›talismanischen‹ Statuen. Für ihn sind die 
magischen Aspekte der Götterbilder die entscheidende 
Voraussetzung für deren Wächterfunktion, und er ordnet 
die Torgottheiten einer eigenen Kategorie apotropäischer 

3 Athen, Akropolis, Nische an der 
Westseite des Nikepyrgos

22 Löwy 1930, passim; Löwy 1932, 182–186.
23 Vgl. Müller 1929, 194; Kaschnitz-Weinberg 1929, 196–198.
24 Wokalek 1973, 118 mit Anm. 513. Die Vorstellung, dass eine 
Gruppe der ϑεῶν ἀποτροπαίων die Polis und daher auch deren 

Tore schützt, scheint letztlich auf eine Platonstelle zurückzugehen: 
Plat. leg. 854 b.
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Götterbilder zu25. Folgt man Faraones Ansatz, scheint es 
kaum sinnvoll zu sein, für jede textlich oder bildlich über-
lieferte Tor- und Wächtergottheit eine exakte Entspre-
chung im kanonischen Pantheon der Griechen zu suchen.

Von ethnologischer oder kulturanthropologischer 
Seite aus wurde das Phänomen der torschützenden Gott-
heiten ebenfalls unter Einbeziehung antiker griechischer 
Befunde untersucht. Zu nennen sind hier zum Beispiel 

Arbeiten von Dieter Fehling, Irenäus Eibl-Eibesfeld und 
Christa Sütterlin26. Manche Erklärungen und Analogien 
aus dem Bereich der Ethnologie und Verhaltensforschung 
wurden aber vielleicht zu Recht mit großer Skepsis be-
trachtet, wenn auch eine interdisziplinäre Herangehens-
weise zu einem besseren Verständnis des Phänomens 
torschützender Darstellungen und Kulte in ihrem kul-
turellen und zeitlichen Kontext beitragen kann27.

Archäologische Befunde

Bei der Freilegung antiker griechischer Stadttore wur-
den Reste möglicher Kultanlagen entdeckt und auf-
grund der postulierten Omnipräsenz von Torgottheiten 

als Torheiligtümer bezeichnet. Die genauere Beurtei-
lung der Grabungsbefunde lässt aber in vielen Fällen die 
Frage offen, ob die Existenz einer Kultanlage zweifels-

25 Faraone 1992, insbesondere S. 7: »The second broad category 
of protective statue is the apotropaion or ›apotropaic image‹, 
usually situated at entrances or boundaries and believed to def lect 
evil or danger from a city or a building.«

26 Fehling 1974, passim; Eibl-Eibesfeld – Sütterlin 1992, 77–435.
27 Gombrich 1982, 259. 

4 Delos, Propyläen des Apollonheiligtums, Abguss einer Herme
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frei nachweisbar ist oder ob entsprechende Befunde auf-
grund der zuweilen beträchtlichen Entfernung zum Tor 
überhaupt noch als Torheiligtum angesprochen werden 
dürfen28. In vielen griechischen Siedlungen wurden be-
stimmte Eingänge mit Apotropaia und Kulteinrichtun-
gen ausgestattet, während andere Tore anscheinend 
ohne diesen Schutz auskommen mussten29. Daher ist es 
unklar, ob die Eingänge in Griechenland prinzipiell und 
nach klar definierten Regeln unter den Schutz be-
stimmter Gottheiten gestellt wurden. In vielen Fällen 
wird man jedoch den Nachweis apotropäischer Götter-
figuren mit der ehemals repräsentativen Ausgestaltung 

besonders stark frequentierter Passagen in Verbindung 
bringen können. Dabei kommentieren Texte nur selten 
die Errichtung und die Funktion der Torheiligtümer. 
Die Inschriften und literarischen Nachrichten, die sich 
auf einzelne Bildwerke beziehen, erlauben es also prin-
zipiell nicht, bestimmten Gottheiten des griechischen 
Pantheons a priori den Aspekt ›Torgott‹ zuzuordnen. 
Der Fokus der Betrachtung sollte daher nicht auf einzel-
nen Gottheiten des griechischen Pantheons liegen, für 
die an irgendeiner Stelle Epitheta mit der möglichen 
Bedeutung ›Torgott‹ überliefert sind, sondern auf den 
charakteristischen Merkmalen des torschützenden Göt-
terbildes. Letztlich ist das Phänomen der göttlichen 
Wächter am Eingang in vielen Kulturen verbreitet. Die 
prophylaktische Funktion torschützender Götterbilder 
in Verbindung mit ihrer spezifischen Ikonographie soll-
te daher der Ausgangspunkt einer vergleichenden Un-
tersuchung sein, die göttliche Torwächter anderer Kul-
turen sowie die Aspekte ihres Kultes einbezieht.

Besonders schwer zu beurteilen sind Heiligtümer im 
Torbereich, wenn figürliche Darstellungen und Texte 
nicht vorhanden sind. In Griechenland fehlen vor der 
archaischen Zeit zweifelsfreie Belege für die Existenz 
torschützender Gottheiten, obwohl aufgrund charakte-
ristischer Installationen, wie Nischen und kleinen Kam-
mern30, davon auszugehen ist, dass Torheiligtümer exis-
tiert haben31.

In der Bronzezeit entstand als eindrucksvollstes Fes-
tungstor des ägäischen Raumes das sogenannte Löwen-
tor von Mykene (Abb. 1). Es ist gleichzeitig das einzige 
Beispiel für den Einsatz monumentaler Wächterfiguren 
in der mykenischen Fortifikationsarchitektur. In das 
Entlastungsdreieck über dem Türsturz ist eine Relief-
platte eingefügt, die auf ihrer Vorderseite die Darstel-
lung zweier antithetischer Löwenkörper trägt. Löwen 
oder Sphingen, vielleicht auch Leoparden, stützen sich 
mit den Vorderbeinen auf Altäre. In der Mitte steht eine 
Miniatursäule, die möglicherweise als Räucherständer 
zu deuten ist, oder als Träger eines nunmehr verlorenen 
Objektes in der Spitze des Dreiecks32.

Es ist anzunehmen, dass diese Toranlage mit ihrer 
Figurenausstattung von der Architektur Vorderasiens 
inspiriert wurde. Im mykenischen Griechenland wurde 

5 Messene, Arkadisches Tor, Nische

28 Vgl. Ottosson 1980, 98: »Installations have been found in re-
lation to city gates at some sites; their use is obscure. It seems 
probable that small shrines were sometimes located at gates but it 
is difficult to assess their layout and to comprehend the religious 
concept behind their use. In the case of installations, regarded by 
the excavators as cultic, the discernment of common features of 
their appearance and of their setting is difficult«. 
29 Vgl. Brands 1988, 45: »Nach welchen Gesichtspunkten die 
Anbringung von Symbolen und Götterbildern erfolgte, ist sowohl 
für den kleinasiatischen als auch für den griechischen Bereich 
noch nicht unbestritten erklärt und kann, um dies vorweg zu 

nehmen, auch für die republikanische Stadttorarchitektur nicht 
sicher ermittelt werden.«
30 Hornbostel-Hüttner 1979, 37. 40.
31 van Leuven 1981, 14: »Gate shrines can be traced over the 
whole course of Bronze Age fortifications, from Thermi in Lesbos 
until the Mycenaean destructions, and they recur at unfortified 
entrances in Crete«; Hiller 1981, 121; Fortin 1984, 176: »Moreover, 
it was a well-established custom in Mycenaen Greece to place a 
gate under the protection of a divinity [...]«.
32 Weißl 1998, 55–60.
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jedoch die übliche Anordnung der Torlaibungsfiguren 
an beiden Seiten des Durchgangs nicht übernommen. 
Man fand eine andere Möglichkeit Löwenfiguren in 
monumentaler Größe am Tor zu installieren. Dabei 
wurden aus der Kleinkunst stammende Vorbilder dieser 
Bildkomposition offenbar in monumentaler Größe um-
gesetzt33.

In der gleichen Epoche entstanden auch in Anatolien 
Tore mit Wächterfiguren. Zu nennen sind durch Reliefs 
geschmückte Torfronten in Alaca Hüyük und Hattuša34. 
So wie die Oberstadt von Hattuša ist aber auch die Be-
festigung von Mykene sicher nicht als reine Fortifikati-
onsarchitektur zu betrachten. Die Architektur des my-
kenischen Löwentores stand in einem stark religiösen 
und repräsentativen Kontext. Durch eine Erweiterung 
der Befestigung wurde das sogenannte Gräberrund A 
mit älteren Gräbern in die Umwallung integriert, und 
das Tor der Festung wurde durch die Einbeziehung die-
ser vermutlich heroisierten Bestattungen in den Mauer-
ring zum Propylon eines Temenos. Das Löwentor von 
Mykene kann daher als Sonderfall eines Festungstores 
betrachtet werden, vergleichbar mit den Toren der Ober-
stadt von Hattuša, wo die von Wächterfiguren f lankier-
ten Tore vermutlich in Bezug zu den zahlreichen Tem-
pelbezirken der Oberstadt standen35. An der Innenseite 
des sogenannten Königstores von Hattuša war ein wehr-
hafter Schutzgott dargestellt36 (Abb. 2), der in vergleich-
barer Technik wie in Mykene als monumentales Hoch-
relief ausgearbeitet wurde, aber ägyptischen oder 
vorderasiatischen Vorbildern folgend als Torlaibungsfi-
gur den Durchgang f lankierte.

Im Löwentor von Mykene ist an der inneren Passage 
eine enge Kammer eingebaut, die meistens als Heilig-
tum interpretiert wurde37. Eine entsprechende Kammer 
findet sich ebenso am Nordtor38 Mykenes. Und auch in 
anderen mykenischen Burgen, in Midea, Gla und Ti-
ryns, gibt es vergleichbare Kammern39, die Torheiligtü-
mer gewesen sein können. In Athen weist darüber hi-
naus eine Nische in der Mauer des Nikepyrgos auf eine 
ältere Anlage in der mykenischen Mauer hin, die den 
ursprünglichen Aufstieg zur Burg f lankiert hat40 (Abb. 3).

33 Weißl 1998, 27–37.
34 Naumann 1971, 79–86. 286 Abb. 379.
35 Neve 1993, 17–22.
36 Nach Ansicht P. Neves zeigt das Relief vielleicht Šarumma als 
Schutzgott des Königs Tutḫalija IV., Neve 1993, 36; Haas 1994, 391.
37 Charitonidis 1960, 1; Küpper 1996, 38; Weißl 1998, 63 f.
38 Iakovidis 1983, 33; Küpper 1996, 38; Charitonidis 1960, 1; 
Mylonas 1965, 223 f. mit Abb. 1. 2 und Taf. 3.
39 Demakopoulou – Divari-Valakou 1990, 9–13; Iakovidis 1989, 
60 Plan 5; 67 mit Abb. 15 Taf. 29 b; Iakovidis 2001, 20 mit Plan 6; 
Müller 1930, 53 Abb. 37.
40 Mark 1993, 12–15.

6 Istanbul, Herme aus Pergamon
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Auch in historischer Zeit zeugen vor allem die Ni-
schen im Bereich hellenistischer Stadttore von der 
Existenz torschützender Kultanlagen. Meistens kann 
diese Interpretation als Torheiligtum aber nicht als 
gesichert gelten. In Pleuron beispielsweise könnte eine 
seitlich im Torweg eingebaute Nische auch eine prakti-
sche Funktion, vielleicht als Standort einer Lampe, ge-

habt haben41. In anderen Fällen, wo Nischen in der 
Mauerfront liegen, wird man dagegen den Standort ei-
nes Götterbildes vermuten dürfen. Solche Beispiele 
hellenistischer Zeitstellung findet man zum Beispiel in 
Siphai oder Batiai42. In Priene ist in einer Stifterin-
schrift sogar der Heros Naulochos als Torgott ge-
nannt43.

7 Thasos, Porte du Silène

41 Vielleicht als Aufstellungsort einer Lampe, die nachts die 
Kontrolle der Passanten im engen Durchgang erlaubte. Weißl 
1999, 115 Abb. 11; 120 Abb. 18; 122.

42 Hammond 1967, 56 mit Taf. II c; Dakaris 1971, 186 f.; 
Schwandner 1977, 528–534.
43 Schede 1964, 17. 21. 16 mit Abb. 16; Hiller von Gaertringen 
1906, 139 Nr. 196.
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Aufgrund der Quellenlage kann man Hermes in seiner 
anikonischen oder halb-anthropomorphen Form der 
Herme als typischen Torgott bezeichnen. Aber wahr-
scheinlich wurde auch die Herme erst in einer sekundä-
ren Entwicklung zu einem geläufigen Element sakraler 
Ausstattung am Tor. Zur Zeit der Peisistratiden sollen 
Hermen aus Stein auf halbem Weg zwischen Athen und 
den Demen aufgestellt worden sein. Sie trugen die Auf-
schrift »Μνῆμα τόδ᾽ Ἱππάρχου« und darauf folgend 
moralisierende Sinnsprüche44.

Eine Herme aus Siphnos gilt als einer der ältesten Ver-
treter dieses Typs. Sie trägt allerdings keine Inschrift45. 
Ein jüngeres Beispiel in Delos zeigt vor dem hellenisti-
schen Propylon des Apollonheiligtums eine wieder er-
richtete Herme (Abb. 4)46. Wahrscheinlich wurde der 
Hermentyp mit bärtigem und archaisierendem Kopf aber 
erst in der klassischen Epoche zum kanonischen Torgott. 
Von einer Herme attischen Typs berichtet Pausanias bei 
der Beschreibung des Arkadischen Tores in Messene. Der 
Standort befand sich vielleicht in einer Nische des runden 
Torhofes, auf der linken Seite des Eintretenden (Abb. 5)47. 
Eine f lache quadratische Einarbeitung von 40 cm × 40 cm 
im Boden der Nische spricht für die Aufstellung einer 
Herme mit entsprechendem Schaftquerschnitt. Am vor-
deren Rand befindet sich eine f lache Mulde, die vielleicht 
zur Aufnahme flüssiger Spenden bestimmt war48.

Pausanias erwähnt aber auch einen Hermes, der Pro-
pylaios genannt wird, an den Propyläen der Akropolis 
von Athen49. Sein Standort wird nahe dem Zugang zur 
Pinakothek in einer Nische vermutet50. Dieser Hermes 
Propylaios war vielleicht ein Werk des Alkamenes, wie 
sich aus einer Inschrift auf einer Replik in Pergamon 
schließen lässt (Abb. 6)51. Viele andere Torhermen könn-
ten auf dieses Vorbild in Athen zurückgehen.

Die Herme mit kantigem Schaft und maskenarti-
gem bärtigen Gesicht eines Mannes mittleren Alters 
entspricht eigentlich nicht dem Bild des mythologi-
schen Hermes. Dieser ist jung, häufig bartlos darge-
stellt und mitunter durch Flügel an den Stiefeln als 
überaus mobil charakterisiert. Für die Wächterfunkti-
on an einem Tor ist die halb-anthropomorphe Dar-

stellung aber sicher besser geeignet als die Gestalt des 
jugendlichen Hermes.

In einer Nische auf der rechten Seite der Propyläen 
von Athen sollen sich Darstellungen der Chariten be-
funden haben. Ein Relief aus dem Museo Chiaramonti 
(Vatikan) wird gewöhnlich mit diesen Chariten, die dem 

44 Plat. Hipparch. 228.
45 Kaltsas 2002, 61 Kat. Nr. 78; Rückert 1998, 55–57.
46 Hermary 1979, 139.
47 Blouet 1831, Taf. 4; Paus. 4, 33, 3.
48 Weißl 1998, 233 f. Eine Inschrift über der Nische könnte sich 
auf die Aufstellung der Herme in römischer Zeit beziehen: IG V 1, 
1460 (Κόϊντος Πλώτιος Εὐφημίων ἐπεσεύασεν).
49 Paus. 1, 22, 8: »Κατὰ δὲ τὴν ἔσοδον αὐτὴν ἤδη τὴν ἐς ἀκρόπολιν 
Ἑρμῆν, ὃν Προπύλαιον ὀνομάζουσι, καἱ Χάριτας Σωκράτην ποιῆσαι 
τὸν Σωφρονίσκου λέγουσιν, […].« [Edition: Jones 1918].

50 Bohn 1882, 24 f.: »Die kleinen zwischen den entsprechenden 
Anten der Mittelhalle und der Flügelbauten sich bildenden Ni-
schen mussten von vornherein zur Aufstellung von Statuen ein-
laden«; vgl. Hitzig – Blümer 1896, 252.
51 Εἰδήσεις Ἀλκαμένεος | περικαλλὲς ἂγαλαμα | Ἑρμᾶν τὸν πρὸ 
πυλῶν· | εἵσατο Περγάμιος | γνῶθι σαὐτόν. Istanbul, Archäologi-
sches Mus., Inv. Nr. 1433; H 119,5 cm (2. Jh. n. Chr.). Conze 1904, 
70; Loeschcke 1904, 24; vgl. eine Herme aus Ephesos, Keil 1929, 
31 f.; zusammenfassend: Hallof – Lehmann – Kansteiner 2007, 
53–55.

8 Pasargadai, Tor, Innenseite der Laibung, geflügelte Schutz-
gottheit
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Sokrates zugeschrieben werden, in Verbindung ge-
bracht52. Und auch eine Hekate mit dem Beinamen Epi-
pyrgidia, die von Alkamenes geschaffen worden sein 
soll, war im Bereich der Propyläen aufgestellt53. Ihr Aus-
sehen und ihr genauer Standort sind nicht bekannt, 
wenn auch zu vermuten ist, dass die Göttin dreigestaltig 
dargestellt war. Der Brauch, vor Gebäuden Hekataia auf-
zustellen, war in Attika zu dieser Zeit vermutlich weit 
verbreitet54. Wahrscheinlich war es die Vervielfachung 
des Hekatebildes und die Ausrichtung nach drei Seiten, 
die man als besonders wirkungsvoll gegen schädliche 
magische Beeinflussung erachtet hatte55.

Man geht heute davon aus, dass die Wahrnehmung 
von Gesichtern im Prinzip unbewusst abläuft und an-
geboren ist56. Menschen und viele Tiere nehmen das 
Schema eines Augenpaares, das auf sie gerichtet ist, in-
nerhalb von Sekundenbruchteilen und vollkommen 
unbewusst wahr. Die Entscheidung, ob von einem sol-
chen visuellen Eindruck auch eine Bedrohung ausgeht, 
erfolgt dagegen zeitverzögert und bewusst. Apotropäi-
sche Darstellungen, und dazu gehören die Figuren von 
Wächtergottheiten, scheinen also aufgrund der neuro-
nalen und psychischen Prädisposition des Menschen zu 

wirken. Im Falle der archaischen Herme war die Indivi-
dualisierung der ursprünglich anikonischen und phal-
lischen Stele57 durch einen maskenhaften bärtigen Kopf 
vielleicht auch ein Mittel, um die Präsenz einer konkre-
ten Wächtergottheit zu verdeutlichen.

In Griechenland sind Gorgoneia und andere offen-
sichtlich abschreckende Gesichter, anders als in der 
Tempelarchitektur, nur selten an Stadttoren und -mau-
ern zu belegen. Zu nennen ist jedenfalls das Beispiel ei-
ner Fratze an der Stadtmauer von Samos58. Sie befindet 
sich an exponierter Stelle, jedoch nicht im unmittelba-
ren Bereich eines Tores. Allerdings fällt auf, dass die Ge-
sichtsdarstellung trotz des schlechten Erhaltungszustan-
des nicht wie ein Gorgoneion aussieht. Ein Vergleich 
findet sich dagegen in der römischen Wehrarchitektur, 
in der Torre de la Minerva von Tarraco59. Das Relief der 
Minerva f lankierte in diesem Fall ein Tor der Stadt. Hier 
ist als Schildzeichen der Minerva aber nicht das in Grie-
chenland übliche Gorgoneion dargestellt, sondern ein 
Raubtiergesicht, vielleicht der in Iberien üblichere 
Wolfskopf. Das untypische ›Gorgoneion‹ an der sami-
schen Stadtmauer deutet wie auch eine unweit davon an 
einer Mauerecke angebrachte und in Griechenland un-

9 Alatri, Akropolispforte

52 Hitzig – Blümner 1886, 252; Amelung 1903, 547; Fuchs 1963, 
266 f. Nr. 351.
53 Paus. 2, 30, 2.
54 Aischyl., Fr. III fr. 388 (Nauck); vgl. Sch. zu Theokritos 2, 36; 
Aristoph. Vesp. 802–4; Aristoph. Ran. 366; Hesych. s. v. ἑκάταια; 
Suda s. v. ἑκάταιον.
55 Löwy 1930, 9: »Sind Verdoppelung, Vervielfachung, geeig-
netenfalls Verf lechtung einfachste Mittel der Verstärkung, so ist 

Alternierung von zwei oder mehr verschiedenen Formen wieder 
nur eine Art der Häufung, läßt Wiederholung derselben Gestalt an 
einem sphärischen Körper sie von welcher Seite immer gleich voll-
ständig und wirksam erscheinen, […]«.
56 Vgl. Kandel 2012, 238–246. 328–354.
57 Rückert 1998, 42–46.
58 Kienast 1978, 25 f. mit Taf. 22, 1–3 und Abb. 11.
59 Grünhagen 1976 (gegen 200 v. Chr. entstanden); Blech 1982, 
137–140.
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übliche Darstellung eines Phallus auf eine späte Errich-
tung dieses Mauerabschnitts, vielleicht unter römischem 
Einfluss nach 190 v. Chr., hin60.

Die Stadtmauer von Thasos zeigt als Sonderfall der 
griechischen Wehrarchitektur eine Vielfalt an mauer- 
und torschützenden Darstellungen61. Einzigartig ist die 
Darstellung eines riesigen Augenpaares, das auf der Vor-
derseite eines herabgestürzten Blockes eingeritzt war62. 
Sicher war die Darstellung der Augen ursprünglich noch 
durch Bemalung hervorgehoben, damit sie im weiteren 
Umfeld vor der Stadtmauer besser gesehen werden 
konnte. In Thasos waren die Laibungsblöcke aller wich-
tigen Tore mit Götterbildern versehen. Das Ensemble ist 
in Griechenland singulär und sicher durch das verwen-
dete Baumaterial (nämlich Marmor) und die lokale Tra-
dition in der Steinbearbeitung bedingt. Es ist auch zu 
vermuten, dass die gezwungenermaßen engen Bezie-
hungen der Stadt zu Persien zwischen 513 und 480 
v. Chr. und damit wahrscheinlich auch die Kenntnis der 
persischen Palastbauten inspirierend gewirkt haben63.

Das eindrucksvollste Beispiel eines Torgottes in Grie-
chenland, das Silensrelief der Porte du Silène, findet sich 
ebenfalls in Thasos (Abb. 7). Allein aufgrund ihrer Größe 
wirkt die Darstellung des Silens an der linken Torlaibung 
bedrohlich. Als charakteristische Merkmale eines Wald-
gottes sind seine Nacktheit und seine langen Haare zu 
betrachten. In Vorderasien und Europa sind vergleich-
bare Figuren wilder Naturgötter auch als lahmu, naked 
hero oder wild man bekannt64. Diese treten ebenfalls als 
Torwächter auf. Die ungewöhnlichen Stiefel, die der Silen 
trägt, kennzeichnen diesen als Bewohner Thrakiens und 
der Kantharos in seiner Hand verweist auf das kultische 
Umfeld des Dionysos. Eine Nische vor dem Relief kann 
für die Aufnahme von Opfergaben gedient haben oder für 
die Aufstellung eines kleineren Götterbildes65. Schwieri-
ger zu interpretieren ist der Grußgestus, der aber an den 
geflügelten Genius an einer Torlaibung in Pasargadai er-
innert (Abb. 8)66. Offenbar nimmt das Silensrelief Bezug 
auf die Torwächterfiguren Vorderasiens, wobei nicht 
ganz klar ist, ob das orientalische Vorbild hier vielleicht 
in Form einer Karikatur umgesetzt wurde67.

Ein charakteristisches Merkmal des Silens ist der 
große Phallus. Hier liegt es nahe, Vergleiche aus der 
Ethnologie heranzuziehen, denn phallische Wächterfi-
guren aus Holz und Stein sind überall auf der Welt in 

unterschiedlich deutlichen Ausprägungen zu finden68. 
Die Bedeutung solcher Figuren wird heute meistens so 
erklärt, dass bedrohliche Gesichter in Verbindung mit 
einem Phallus, oder eben der Phallus alleine, vor allem 
der Markierung einer Grenze dienen, Dominanz anzei-
gen und entsprechend aggressive Handlungen andro-
hen, im Falle, dass entsprechend gekennzeichnete Gren-
zen und Übergänge nicht respektiert werden69.

Phallusdarstellungen an Mauern und im Torbereich 
sind in griechischen Städten unüblich. Als Ausnahme ist 
das oben erwähnte Beispiel in Samos zu nennen, wo an 
einer Mauerecke ein Phallusrelief den Bereich einer 
Pforte schützt. Zahlreiche Beispiele finden sich dagegen 
in den von Römern und Italikern bewohnten Gebieten, 
sowohl an Verteidigungsanlagen als auch im Siedlungs-
bereich70. Besonders deutlich ist die Intention an einer 
Pforte in Alatri zu erkennen. Über dem Eingang sind als 
Schutz sogar drei Phalli im Relief dargestellt (Abb. 9)71.

60 Kienast 1978, 99 vertritt eine Datierung in die Zeit der rho-
dischen Herrschaft 197–190 v. Chr. 
61 Picard 1962, 43–167.
62 Conze 1860, 12 f. Taf. 5; Baker-Penoyre 1909, 219 Taf. 18; 
Grandjean – Salviat 1999, 486.
63 Weißl 1998, 207 f. 139–143; Weissl 2003, 245.
64 Weißl 1998, 125–127.
65 Das Fragment einer Hekatefigur wurde im Torbereich gefun-
den, Picard 1962, 110.

66 Hinz 1976, 117 f.; Frankfort 1970, 364 Abb. 427.
67 Weissl 2003, 245.
68 Eibl-Eibesfeldt – Sütterlin 1992, 99–101; Gassner 1993, 58 f.
69 Wickler 1966, 433–435; Fehling 1974, 8 f.; Rückert 1998, 43 f.
70 Herter 1938, 1736–1737; Lugli 1957, 96 f. mit Taf. 21; Palmada 
2001, 42–49 mit 43 Abb. 12; Weißl 1998, 190–192. 
71 Winnefeld 1889, 141 mit Abb. 9; Lugli 1957, Taf. 19, 2.

10 Kalyva (Makedonien), Schlussstein des Priapostores. H 49 cm
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Es ist zu beobachten, dass sich die Funktion und die 
Darstellungsweise der Hermesherme während der helle-
nistischen Zeit verändern. Hermes- und Herakleshermen 
werden in dieser Epoche häufiger ohne Phallus dargestellt 
und sie gehören nun auch zur Skulpturenausstattung der 
Gymnasien72. In diesem Zusammenhang wird Hermes 
jugendlich dargestellt und verliert auch seinen Bart. Im 
Innenhof einer Toranlage der makedonischen Festung 
von Kalyva wurden eine bartlose Hermesherme und eine 

Heraklesherme gefunden. Beide Götter wurden an die-
sem Ort wohl als Patrone der Epheben verehrt. Eine der 
Hermen war offenbar im Torhof in einer hochgelegenen 
Nische aufgestellt. In seiner Funktion als Torgott wurde 
Hermes vom deutlich ithyphallischen Priapos auf dem 
Schlussstein des äußeren Torbogens abgelöst (Abb. 10)73.

Römische Zeit

In der römischen Zeit wurden Traditionen aus verschie-
denen Gebieten miteinander vermischt und die Götter 
des griechischen Pantheons recht vielseitig zum Schutz 
der Eingänge eingesetzt. Herakles scheint als universelle 
Schutzgottheit besondere Popularität als Torwächter 
einzunehmen. Er kam wohl aufgrund seiner Wehrhaf-
tigkeit häufig als Schutz- und Torgott zum Einsatz. Als 
bogentragende und kriegerische Gottheit übernahm er 
offenbar, wie auch Apollon, der häufig als anikonischer 
Apollon Agyieus in Form einer Säule verehrt wurde74, 
die bedrohlichen Eigenschaften älterer orientalischer 
Kriegs- und Seuchengötter75.

Eine Statue des Herakles-Nergal, die den unbekleide-
ten Gott mit Keule und Löwenfell zeigt, wurde am Nord-
tor von Hatra gefunden (Abb. 11)76. In dieser Ikonographie 
tritt Herakles aber auch in hellenistischer Zeit in der Fes-
tung von Alyzia als Torgott in Erscheinung77 und gemein-
sam mit Dionysos schützte Herakles als Bogenschütze 
bereits in archaischer Zeit eines der Tore von Thasos78.

In den Städten bewahrten Götter mit magischen 
Aspekten die Durchgänge vor ritueller Verunreinigung, 
dem Miasma, aber auch vor ganz alltäglicher Ver-
schmutzung. In Ephesos tritt in einer Konche des Ago-
rasüdtores Hekate auf, deren Zorn jene treffen soll, die 
im Torbereich urinieren79: »εἴ τις ἂν ὧδε οὐρήσει, ἡ 
Ἑκάτη αὐτῳ κεχώλωται« (Abb. 12)80. An den Wänden 
dieses Tores sind auch noch weitere Darstellungen der 
Hekate und der Artemis Ephesia vorhanden, um diesen 
sensiblen Bereich einer bedeutenden Prozessionsstraße 
ausreichend zu schützen81.

Ebenfalls in Ephesos, an einem Laibungsblock des 
Osttores der Arkadiane, ist ein Blitze schleudernder 
Zeus dargestellt (Abb. 13). Keine Inschrift erläutert die 

11 Hatra, Nordtor, Herakles-Nergal

72 Rückert 1998, 112.
73 Triantaphyllos 1988, 448. 457 Abb. 9–11; Tsouni 1994, 95 f.
74 Fehrentz 1993, passim.
75 Faraone 1992, 57–61. 125 f.
76 H 1.84 m; parthisch: 190–240 n. Chr.; Al-Salihi 1973, mit 
Taf. 30 a. Zur Bedeutung des Herakles in Hatra: Downey 1969, 
83–96 und Taf. 22, 1. 2.
77 Kovacsovics 1982, 204–210 mit Taf. 42. 43.

78 Picard 1962, 43–68 Taf. 4–12.
79 Börker 1979, 235 Nr. 567; Engelmann – Knibbe 1978–1980, 40 
Nr. 54; Scherrer 1995, 140 mit 137 Abb. 2;
80 Statt κεχόλωται. Im bemalten Zustand möglicherweise als ›ο 
corr. ex ω‹ zu deuten. Übersetzung Verf.: »Wenn jemand hier uri-
niert, ist die Hekate davon erzürnt«.
81 Weißl 1998, 239.
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Darstellung, aber ein vergleichbares Relief aus Aquileia 
lässt vermuten, dass der Blitz des Zeus gegen jene ge-
richtet war, die im Schutze der Passage ihre Notdurft 
verrichten wollten82. Am Magnesischen Tor von Ephesos 
wiederum ist das fragmentierte Relief einer Nemesis-
Dyade erhalten (Abb. 14)83. Auch diese Göttin sorgt für 
die Bestrafung unrechten Tuns.

Schriftliche Amulette

Neben abschreckenden Symbolen und Emblemen, deren 
Wirksamkeit psychologisch erklärbar ist sowie den Dar-
stellungen wehrhafter Götter und Dämonen, auf deren 
Schutz man glaubt vertrauen zu können, wurden auch 
Texte als torschützende Apotropaia eingesetzt. Schrift-

liche Amulette und Phylakteria haben in Vorderasien 
eine lange Tradition84. In der Spätantike verdrängten 
apotropäische Texte und Auszüge aus heiligen Schriften 
allmählich die alten apotropäischen Symbole und Göt-
terdarstellungen.

Kurze Sprüche für den Schutz des Eingangs fol-
gen seit Jahrtausenden den gleichen Formeln ohne 
wesentlichen Bedeutungswandel. In Assyrien war in 
Verbindung mit Darstellungen kämpferischer und 
furchteinf lößender Gottheiten wie dem sogenannten 
Sechslockigen Helden, der häufiger als Torgott auftritt, 
folgende Formel gebräuchlich85: »erba rābis ̣ dumqi | sị̄ 
rābis ̣ lemutti«.

In römischer Zeit wurden Darstellungen des Phallus 
häufig mit dem Spruch »hic habit felicitas, nihil intret 
mali« verbunden86. Seit dem Hellenismus ist auch eine 
Schutzformel belegt, die Herakles als universellen 
Schutzgott beschwört: »ὁ τοῦ Διὸς Καλλίνικος Ἡρακλῆς 
ἐνθάδε κατοικεῖ, μηδὲν εἰσίτω κακόν«87. In christlicher 

82 Trinkl 1999, 178–180; Canciani 1997, 451 Nr. 341 mit Abb.; 
Santa Maria Scrinari 1972, 194 Nr. 604.
83 Wood 1877, 112; Fleischer 1978, 396 Taf. 79, 2.
84 Zum Beispiel wurden Tafeln mit dem Text des Erra-Epos als 
Amulett gegen die Pest verwendet.
85 »Komm herein, Sachwalter des Guten! Geh hinaus, Sachwal-
ter des Bösen!«. (Übersetzung Verf.). Vgl. Rittig 1977, 190. 213 f.; 
Kolbe 1981, 99 mit 186 Anm. 16; zu Problemen der Identifizierung 

des laḫmu mit der Figur des Sechslockigen Helden bzw. wilden 
Mannes, die möglicherweise keine Allgemeingültigkeit besitzt: 
Ellis 1995, 165; Ebeling 1928/1929. 
86 Jahn 1855, 75 f.; Engemann 1975, 33; CIL IV (1871) 1454.
87 »Des Zeus Kind, der ruhmvoll siegende Herakles, wohnt hier, 
nichts Böses gehe herein.« (Übersetzung Verf.). Adler 1919, 1651 f.; 
SEG 27, 648 (4. Jh.).

12 Ephesos, Südtor der Agora, Südostkonche, Hekateinschrift 13 Ephesos, Arkadiane, Osttor, Torwand mit Relief des Zeus-
Keraunios
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Zeit wurde dieses Phylakterion durch die Nennung Jesu 
entsprechend adaptiert: »Ἰησοῦς Χριστὸς ἐνθάδε 
κατοικεῖ, μηδὲν εἰσίτω κακόν«88.

Für die übelabwehrende Wirkung eines schutzbrin-
genden heiligen Textes sind prinzipiell dessen Vollstän-
digkeit und dessen richtige Anbringung erforderlich. Im 
Falle der Mezuzah, die Textstellen aus dem Deuterono-
mium enthält und an den Türen jüdischer Haushalte an-
gebracht wird89, sichert die regelmäßige Überprüfung 
durch einen Rabbiner die Wirksamkeit.

Das bekannteste torschützende Phylakterion des 
frühen Christentums, das auch an Stadttoren zur An-
wendung kam, sind die sogenannten Abgarbriefe, ein 
fiktiver Briefwechsel zwischen König Abgar von Edessa 
und Jesus90. Zunächst sollte diese Schrift das hohe Alter 
der edessenischen Christengemeinde beweisen. Nach 
Prokopios wurde die Abschrift »statt eines anderen 
Schutzes« am Stadttor angebracht91. Die Korrespondenz 
enthält meist eine Einleitung, den Brief Abgars und das 
Antwortschreiben Jesu. Bei fast allen erhaltenen Texten 

88 »Jesus Christus wohnt hier, nichts Böses gehe herein.« (Über-
setzung Verf.). Engemann 1975, 43; Deonna 1925, 66 f.
89 Deuteronomium 6, 4–9 und 11, 13–21; von Dobschütz 1900, 
482 mit Anm. 1.

90 Engemann 1975, 43; von Dobschütz 1899, 102–196 und Belege 
158–249; von Dobschütz 1900, 422–448.
91 Prok. BP (Pers.) 2, 12.

14 Ephesos, Magnesisches Tor, Ne-
mesisrelief
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folgt auf das eigentliche Antwortschreiben aber noch 
eine Schutzformel, die sich zunächst nur auf die Stadt 
Edessa bezieht. Die vollständigste Fassung wurde in 
Ephesos gefunden. Sie war an der Unterseite eines Tür-
sturzes angebracht und stammt aus dem 5. oder 6. Jahr-
hundert n. Chr.92 Weitere Fragmente dieses Textes wur-
den darüber hinaus am Stadttor von Philippi gefunden93.

Auch heute gibt es in vielen katholischen Gebieten 
noch den Brauch, zwischen Weihnachten und dem Drei-
Königs-Fest mit geweihter Kreide die Buchstaben CMB 
auf den Türsturz schreiben zu lassen94. Wesentlich für 

den Schutz sind als religiöses Symbol drei Kreuze und 
die Verwendung geweihter Kreide, und das Ritual ver-
langt natürlich auch eine Bezahlung dieser kirchlichen 
Dienstleistung. Weil die drei Könige Caspar, Melchior 
und Baltasar als Heilige der Volksreligion, die das Haus 
vor Brand und Blitzschlag schützen sollen, nicht in den 
Kanon der offiziell anerkannten Heiligen gehören, wird 
seit Mitte des 20. Jahrhunderts eine Umdeutung von 
CMB propagiert: zu ›Christus Mansionem Benedicat‹.

Wien� Michael Weissl

Anschrift

Dr. Michael Weissl
Brunnengasse 49/6
A-1160 Wien
E-Mail: michael.weissl@univie.ac.at

92 Heberdey 1900, 90–95; Wankel 1979, Nr. 46 mit Taf. 18.
93 Picard 1920, 41–48; Collart 1937, 26 f. 172 f. Taf. 25, 1. 
94 Sartori 1929; Olbrich 1932; Jacoby 1932; Weiser-Aall 1936; 
Brockhaus 1987, 612; s. auch Engemann 1975, 42.

Abbildungsnachweis: Abb. 1. 3–5. 7. 12–14: Foto Verfasser. – 
Abb. 2: nach Macqueen 1975, Taf. 62. – Abb. 6: Zeichnung des Ver-
fassers nach Simon 1980, 304 Abb. 290. – Abb. 8: Zeichnung des 
Verfassers nach Frankfort 1970, 364 Abb. 427. – Abb. 9: nach Win-
nefeld 1889, 141 Abb. 9. – Abb. 10: Zeichnung des Verfassers nach 
Tsouni 1994, Abb. 96. – Abb. 11: Zeichnung des Verfassers nach 
Al-Salihi 1973, Taf. 31 a.
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Zusammenfassung – Abstract – Περίληψη

Hermes Propylaios und Verwandtes

Zusammenfassung  Ausgangspunkte archäologischer Untersuchungen zu den Torgottheiten und Torheiligtümern 
in Griechenland sind erhaltene Götterbilder in Stadttoren und Propyla sowie schriftliche Quellen, die mit solchen 
Darstellungen in Verbindung gebracht werden können. Als torschützende Gottheiten werden Hermes, Hekate und 
Apollon häufiger genannt, darüber hinaus auch Artemis sowie lokale Heroen. Pfahlförmige und phallische Dar-
stellungen wie jene des Hermes, des Priapos oder des Apollon-Agyieus, scheinen sich, auch in Hinblick auf welt-
weit verbreitete Analogien, besonders gut als Torwächter zu eignen. In Form von Bildern und in Inschriften ge-
winnt schließlich Herakles zunehmende Beliebtheit als Schutzgott auch an Eingängen. Prinzipiell scheint die grie-
chische Torarchitektur aber ohne spezielle Torwächterfiguren auszukommen, wie sie gerade für die 
Monumentalarchitektur Vorderasiens und Ägyptens charakteristisch sind. Schriftliche Amulette an Türen und 
Toranlagen, die in den östlichen Hochkulturen bereits eine lange Tradition haben, übernehmen in der griechisch-
römischen Welt vor allem ab der Kaiserzeit die Funktion von Wächterfiguren.
Schlagwörter  Torgötter, Torheiligtümer, Apotropaia, Hermen, schriftliche Amulette

Hermes Propylaios and Related Matters

Abstract  The points of departure in the archaeological investigation of gate deities and sanctuaries at the gates in 
Greece are surviving images of deities in city gates and propyla and also written sources that can be associated 
with such images. Hermes, Hekate and Apollo are named relatively frequently as divine guardians of gates, as too 
is Artemis along with local heroes. Shaft-shaped and phallic representations like those of Hermes, Priapos or 
Apollo Agyieus seem to be particularly suitable as gate keepers, also in view of globally disseminated analogies. 
Lastly Herakles, in the form of images and in inscriptions, gains increasing popularity as a god that also protects 
entrances. In general, however, Greek gate architecture gets by without special gate guardian figures such as are 
characteristic of the monumental architecture of the Ancient Near East and Egypt. Inscribed amulets on doors and 
gateways, which have a long tradition in eastern civilizations, take over the function of guardian figures in the 
Graeco-Roman world above all from the imperial period onwards.
Keywords  Gate deities, gate sanctuaries, apotropaia, herms, inscribed amulets

Ο Ερμής Προπύλαιος και σχετικά ζητήματα 

Περίληψη  Αφετηρία για τις αρχαιολογικές έρευνες σχετικά με τους θεούς και τα ιερά των πυλών στην Ελλάδα 
αποτελούν οι σωζόμενες παραστάσεις θεών σε πύλες πόλεων και πρόπυλα, καθώς και οι γραπτές μαρτυρίες που 
μπορούν να συνδεθούν με τέτοιες παραστάσεις. Ως θεότητες που προστατεύουν τις εισόδους των πόλεων αναφέ-
ρονται συχνότερα ο Ερμής, η Εκάτη και ο Απόλλων, αλλά και η Άρτεμις και τοπικοί ήρωες. Πεσσόμορφες και 
φαλλικές απεικονίσεις όπως εκείνες του Ερμή, του Πρίαπου και του Απόλλωνα Αγυιέως φαίνεται να προσφέρο-
νται ιδιαιτέρως ως φύλακες πυλών, μεταξύ άλλων με βάση τις αναλογίες που συναντάμε ανά τον κόσμο. Τέλος, 
τόσο σε εικονιστικές παραστάσεις όσο και σε επιγραφές, αυξημένη δημοτικότητα κερδίζει ο Ηρακλής ως προστά-
της θεός των εισόδων. Κατά κανόνα, ωστόσο, η ελληνική αρχιτεκτονική πυλών φαίνεται να τα βγάζει πέρα χωρίς 
εξειδικευμένες μορφές προστατών των θυρών, κάτι που αποτελεί χαρακτηριστικό της μνημειακής αρχιτεκτονικής 
της Εγγύς Ανατολής και της Αιγύπτου. Στον ελληνορωμαϊκό κόσμο, τον ρόλο των μορφών-φυλάκων αναλαμβά-
νουν, κυρίως από τους αυτοκρατορικούς χρόνους κι έπειτα, επιγραφές με μαγικές φράσεις σε θύρες και πύλες, οι 
οποίες είχαν μακρά παράδοση στους αρχαίους ανατολικούς πολιτισμούς.
Λέξεις-κλειδιά  Θεοί των πυλών, ιερά των πυλών, αποτροπαϊκά σύμβολα, ερμαϊκές στήλες, ενεπίγραφα περίαπτα


		Hermes Propylaios und Verwandtes
	Michael Weissl

